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Zm größeren Berlin.
Die neue Einheitsgemeinde.

Aus der Reichshauptstadt wird uns geschrieben: Man
erinnert sich an die erbitterten Kämpfe, die in der wilhelmi¬
nischen Zeit um die Schaffung einer Einheltsgemetnd-
„Broß-Berlin. die den eigentlichen Kern, die Reichshaupt,
stadt selbst mit sämtlichen Vororten umfassen sollte, aus.
gefochten wurden. Jahrzehntelang schien es. als ob dieser
großzügige Plan , der die Geister immer wieder aufeinander,
platzen lieh, ein Traum bleiben sollte, und nun. wo dieser
Traum Wirklichkeit geworden ist. regt sich bereits die Krmk.
die dem neuen riesigen Gemeinwesen eine schwierige Zu-
kunft prophezeit. Das bekannte Wort von dem „Wasser-
köpf Berlin" taucht wieder auf. und der bisherige Ober-
bürgermeister einer der achtbar großen Städte , die samt
einer ansehnlichen Zahl mehr oder minder bedeutender
Dorfgemeinden zu dem gewaltigen Einheitskonglomerat zu«
fammengeschweißt werden sollen, soll jüngst, vielleicht aus
einer gewissen Verärgerung heraus , das kommmde groß«
Berlin als eine „große Pleite " bezeichnet haben. Es mug
allerdings gesagt werden, daß dieser Oberbürgermeister, der
im neuen Reichskabinett Minister wurde- . p ™*'? ,2,11
Volkspartei angehört, und daß es immer gerade me Rechts.
Parteien waren, die von einem Groß-Berlin ?.ichts müssen
wollten. ' , ,a

So sind es denn auch in erster Reihe rechts ge¬
richtete Politiker, die mit dem neuen Gebilbr. das sich
da gestalten soll, nicht ganz zufrieden sind. Der Sitz
dieser Unzufriedenenund der Nörgler sind vornehmlich dir
westlichen Vororte, oas wohlhabende, zahlungskräftig«
Charlottenburg und die Vtllenvorstädte. die zum Teil in
glänzenden finanziellen Verhältnissen lebten und nunmehr,?
vielleicht nicht mit Unreck!'' .ne Befürchtung hegen, d>m '<
für die Bedürfnisse der 'm steuerlichen Sinne schwächeren
.Arbeiterorte" im Osten und Norden des „Stadtungegeuers
würden aufkommen müssen. Und was auf diese Jnmfter
des vornehmen Westens — so nennt er sich vielfach sewft
noch betrüblicher wirkt, ist der Umstand, daß das neue Stadt-
wesen, das an Flächenraum von keiner Großstadt der Weil
übertroffen wird, unter sozialdemokratischer Ägide ins Leben
tritt , denn die Sozialisten beider Richtungen werden m dem
Stadtparlament des größeren Berlins , das am 1. Sktober
„zur Regierung gelangen" soll, eine so beträchtliche Mehrheu
haben, daß sie, wenn sie bie Waffen, die sie gemeiniglich
gegeneinander führen, ruhen lassen, dem ganzen kommunalen
Leben ihren Stempel aufdrücken und das . was man Bürger¬
tum nennt lobschon ja -auch wohl die Arbeiter und mreBer-
ireter im Stadthause sich als Bürger fühlen!), ar die Wand
drücken dürften oder doch wenigstens könnten.

Rein äußerlich dürfte sich das denkwürdige Ereignis der
„Weltstadtwerdung" (im Sinne etwa solcher Weltstädte, wie
es Newyork und London sind), das für Berlin in Aussicht
steht, kaum bemerkbar machen. Das Stadtbild wird keine

J Die Glücksucker.
i]

Roman aus der Vorkriegszeit von Heinrich  Lee.
(Nachdruck verboten.)

Der Platz vor der Eingangshalle zum Kasino bot das
gewohnte glänzende Bild . Zwar war die Saison schon
ziemlich vorgeschritten, aber von einem Abschwellen des
Fremdenverkehrs war nichts zu spüren. Im Gegenteil —
in den Hotels war kaum ein Platz zu bekommen.

Es war am späten Nachmittag , eine Stunde vor dem
D allgemeinen Mahl , also um die Zeit, , wo der Ver ehr in
Ä und vor dem Kasino seinen Höhepunkt erreicht. Vom
1 Lass de Lausanne her, das dem Kasino gegenüber liegt
i und dessen luftige Galerien von einer dichten, eleganten
J§ Menge wimmelten , drangen die munteren Weilen der
i Musikkapelleüber den von blendenden Toiletten , in k»r ern
^ Trab dahinrollenden i' aulvagen und DorbeirafenbenAnto-
I mobilen funkelnden Platz ; auf die herrlichen Garten-
j anlagen , die in märchenhafter Pracht erichinmiernden
I Blumenbeete und ' die hochragenden Bäume lachte der

. unbewölkte, türkisblaue Frühlingshrmmel herab, und auf
I der weißen , breiten Marmortreppe , die durch die hohe

° }Glastür in das Vestibül des Kasinos führte, dessen
4 Inneres trotz der nock Hellen TcmeSbeleuchftmg jetzt bereits
1 in elektrischem Licht erstrahlte , : ogte unablätfig die Kette
' derer, die in dem strodlenden Vortal oerschMnden oder

■J es eben verließen . während am Fuß der Treppe sich
I die Wagen stauten, die ihre Insassen ln er «ntludcn oderJsolche aufnahmen»und daun mit Geschrvlndigkeit wieder
f verschwanden. , .

Unter der bunten , heiteren Menge, die vor dem
» hübschen, leicht gebauten Casühause an fltitien runden
f •Li eben saß. um hier eine Erfrischung eiiu«,>ehmen und

B dabei das interessante Treten zu beobachten, bemerkl«
man auch vier Damen . Die nicht aerad, ,ebr lebhafte

-creranoerung erfahren, unv die Grenzen zwuryen oen einzelnen
Gemeinden, die das neue Stadtmosaik zu bilden berufen sind,
sind schon längst so verwischt, laß sie nicht erst besonders
verwischt und ausgetiigt zu werden brauchen. Auch sonst
wird, wenn man von der Verwaltungstechnikabsteht, zunächst
wohl alles beim alten bleiben, nur daß die Sorge , wie sich
Berlins Verkehrsleben in Zukunft gestalten wird, fortan einen
sehr weitgezogenen Kreis beschäfttgen dürste, denn Pankow
und Lichtenberg werden schließlich als nordöstliche Vorposten
der großen Karawanserei, an dem Weltstadtleben ebenso teil¬
haben wollen wie etwa Wilmersdorf oder Friedenau , wo
westliches Leben pulst.

Es ist nicht zu leugnen, daß Berlin als Stadt durch
den Krieg arg in Mitleidenschaft gezogen worden ist. Gerade
in dem-Augenblick, wo es anflng. eine wirkliche Weltstadt
zu werden, wo Bürger aller Welten und Vertreter der
exotischsten Rationen an die Spree pilgerten, nicht bloß um
Geschäfte zu machen, sondern auch um zu lernen, zu be¬
wundern. zu sehen und gesehen zu werben, gerade in diesem
Moment, in dem die Stadt aus ihrem Emporcömmiingslum
hcrauszumachsen und den Zweck ihres jungen Glückes zu er¬
reichen schien, brach das große Unwetter los und vernichtete
fast alles, was nach 1870 in mühsamster Kleinarbeit amge«'
baut worden war, um dem „alten ' Fischerdorf", der Siaot
mit dem preußischen Drill, ein weltstadttsches Gepräge zu
geben. Der furchtbare Friedensoertrag von Versailles hat
alles wieder über den Haufen geworden und die Bausteine
durcheinander gewürfelt, und wenn das Fremdenverkehrs¬
leven auch nicht in Schutt und Asche liegt, so muß doch der
Wahrheit gemäß gejagt werden, daß man einstweilen nur
noch Geschäfte— öder D.eifncb gar nur . schiebungshalber"
nach Berlin kommt, und daß die Großberliner von morgen
mel Fleiß und Schweig werden auswenden müssen, um zu
erreichen, daß ihre Stadt wieder an sich zu einer Sehens¬
würdigkeit. zu einer Velkehnzentrale werde, daß man. mit
andern Worten, sie nicht bloß deshalb aussuche, weil es hier
etwas zu verdienen gibt, sondern sie um ihrer selbst willen
poussiere!

Ursterbattung wurde in deutscher Sprach « geführt . Eine
von ihnen, d'e jüngste, lenkte die Aufmerk,anueit der
oorbeiwandelnden Herrenwelt durch ihre blonde Anmut
auf sich. Da die Damen aber offenbar der guten Gesell¬
schaft angebörten, so schenkte sie den ihr geltenden wohl-
gefälligen Blicken keine weitere Beachtung. Um so mehr
stach gegen sie ihr Gegenüber ab. Es war dies ehe
Dame von schon höheren Semestern mit einem wohl¬
genährten, seh" energischen Gesicht, dem auch der ärgste
Schmeichler nicht nachsagen konnte , daß es etwas
Avhroditenh '.stes an sich hatte. Ihre Kleidung war der
weitem eher dtzguem als elegant zu rennen , und in ihren
Händen hielt sie was heutigen Tages und angesichts dieser
Umgebung viefte cht unglaublich klingen mag , einen Strick¬
strumpf. Auch die Art ihrer Rede entsprach ihrer äußeren
Erscheinung. S,e tlang mebr leib  als zart , mehr laut
als leite, ju selbst an gewissen Anklagen des Berliner
Dialekts fehlte es darin nicht. Kein Wunder , daß ihr
Gegenüber eine lehr vornehme steir und gemessen aus¬
sehende, übrigens gleichfalls ältere Dame , die neben der
blonden Schönheit saß und die . der unverkennbaren
Ähnlichkeit nach zu schließen, wohl deren Mutter war,
zuweilen, während des Zuhörens schmerzhaft zusammen-
zuckte, die schmalen, blassen Lippen verzog und scheue
Blicke um sich warf , die stumme Frage verratend , ob
man sich mit einer solchen Genossin — hier , wo man
unter den feinsten Leuten saß — nicht geradezu öffentlich
bioßstellte. _ ,

„Wenn Sie bloß einmal den Strickstrumpf lassen
möchten." sagte die feine Dame jetzt mit erneut ergebungs¬
vollen Seufzer , „Sie stricken doch wie ums liebe Brot ."

„Weil ich was in der Hand haben muß , meine
Liebe," war die scharfe, energische Antwort , „weil ich nicht
so dasitzen kann. Wie oft soll ich Ihnen das ertlären.
„Aber die Leute l" „Was tur Leute ?" In diesem
Augenblick aber wurde die Aufmerksamkeit der Sprecherin
durch etwas anderes abgelenkt. „Schon wieder so eine
Benzinkartb !" rief sie in lauter Entrüstung aus , wober
ihre empörten Blicke, indem sie den Wollknäuel an sich
heranriß , auf ein dicht vorbeisansendes Automobil ge-
richtet waren. „Ob denn diese Bande nicht drüben _auf
der Straße fahren kann! Ob man nirgends mehr sicher
vor diesen Menschen ist! Ob man sich denn überall den
Gestank und den Staub in die Nase steigen lasten mutz!

„Aber ich bitte Siel ' fiel mit Entsetzen ihr Gegen¬
über ein.

.Ich frag' jeden Cbristenmenschen, ob ich nicht recht
Hab' ", fuhr die erzürnte Frau ohne falsche Scham fort,
während das Töff-Töff in seiner wilden Jagd schon vor¬
über war . „ob das eine Wirtschaft ist! Ob man sich das
gefallen lassen muß. Ob so was in Berlin wohl möglich
wäre. Ob man da nicht gleich die Polizei hätte !"

„Aber mein Gott ", rang es sich flehend von dev
Lippen der anderen, »reden Sie doch nicht immer vor

l

!

Berlin ."
„Ich soll mir wohl noch dm Mund verbieten lassen?
Von dm umstehendm Tischen warf man bereits be¬

lustigte Blicke auf die kleine Gesellschaft, und wer weiß,
welche Spitze diese Unterhaltung noch erreicht hätte , wenn
nicht die vierte Dame, die mit am Tische saß und die
durch die ausgeprägte Bescheidenheit ihrer Erscheinung
verriet , daß sie die Rangstellung einer Gesellschafterin ein¬
nahm , letzt eine unterwürfige Bemerkung dazwischm ge¬
worfen hätte:

„Aber gnädige Frau , haben gnädige Frau den Herrn
denn nicht erkannt?" — „Was für einen Herrn ?"

„Der in dem Automobil sab?"
„Wenn ich Sie oersteh'n soll. Wiesen, dann drücken

Sie sich deutlicher aus ."
„Es war doch der gnädigen Frau Ihr Neffe?" —

„Wer ?" — „Der Herr Baron ."
„Herr von Spessart ?" fuhr gleichzeitig die andere

ältere Dame, Frau verwitwete Geheimrat Oberdörffer,
am . denn sie hatte von dem Insassen des Autos nur die
N ckieite zu Gesicht bekommen. In ihrem Ausrui verriet
sich ein gewisser Schreck, und halb geängstigt fiel ihr Blick
auf die anmutige Mädchmgeftalt an ihrer Seite , die
wahrend der ganzen Unterhaltung mit ziemlich gleich-
gültigem und müdem Ausdruck dageseffen hatte und nur
aus die Musik gelauscht zu haben schien. Das flüchtige
Erröten aber, das jetzt ihre Wangen färbte , bewies zum
mindesten, daß der erwähnt« Name auch an ihrem Ohr
nicht ungehört vorbeigegangen war.

„Sie werden eine Vision gehabt haben. Wiesen", sagte
Madame Steinhöftl trocken, „mein Herr Neveu treibt sich
setzt in Berlin hermu, Wenigstens hat « . mir von boii
aus doch erst ein« Ansichtskartegeschickt."

„Aber gnädige Frau können sich ganz sicher daraus
verlassen. Er war es ganz gewiß, der Herr Baronl"

Und warum sollte es nicht möglich sein? dachte die
„gnädige Frau " für sich. Sie hatte sich diese ftr fe
Gestalt im Wagen natürlich mit keinem Auge an-
und daß ihr lieber Neffe — ein unverbesserlicher 5L - »»>
gut. wie er es ja war — jetzt auch noch diesen
modernen scheußlichen Unfug mitmachte und in einer-
solchen Karre herumsauste, das sah ihm leider vollständig!
ähnlich.

„Vielleicht, daß er in der neuen Fremdenliste steht .
fuhr Fräulein Wiese beflissen fort, „wenn die gnädige
Frau wünschen, hole ich eine."

„Tun Sie das !" befahl Frau Steinhöfel.
Das Fräulein erhob sich, um eine Fremdenliste »u

holen.
Die drei anderen Damen blieben allein zurück, und

eine allseitige drückeitde Stille trat zwilchen ihnen ein.
Frau Steinhöfel räusperte sich und verlegte sich mit

neuer Kraft auf ihren Strickstrumpf. Die Geheimrätin
nahm eine steinerne Miene an. wollte etwas sagen, aber
sie unterließ es. Was dagegen Herta betraf , so war das
verräterische Rot von ihren Wangen rasch verschwunden,
ihr Gesicht zeigte wieder den ruhigen Ausdruck wie
zuvor, und sie war denn auch die erste, die das Schweigen
brache

„Wird es nicht bald Zeit lein", sagte sie, indem
sie auf ihre Taschenuhr iah, und ihr Ton klang io
unbefangen, als wäre nicht das mindeste passiert, „daß
wir nach Hause gehen? Es ist sechs Uhr durch."

„Ich finde, Herta hat reckt", tönte es ausdem Munde
der Gebeimrätin, wobei sie aber einen Seufzer hören lreß.

„Man kann den Kellner rufen", bestimmte Maoame
Steinhö el. ,

In diesem Augenblick kam Fräulein Wrese mit der
gekauften Zeitung zurück. Freude strahlte auf ihrem
Antlitz, von dem der grausame Herbst des Lebens mrt
rauher Hand schon die Blüten gestreift hatte.

,A)a steht der Herr Baron ", agte sie, ihrer Herrrn
das Blatt überreichend, und zeigte auf e neu Namen in
der langen Reihe der Fremden, die tm ersten Hotel des
Kurortes abgesttegen waren. „Na warte !" murmelte dres^

„Dort kommt der Kellner!" warf Frau Gehermrat
scharf ein und winkte dem Bemerkten. . .

Der junge Mann mit der weißen Schurze trat an
den Tisch, und Madame Stemhötel bezahlte — sie zahlte
die ganze Zeche. Von der Landstraße her , deren weißer
Strehen weiter oberhalb der Allee sichtba" utar , klang
gerade ein dumpfes Tuten, das Zeichen der Bahn , dre
von M. kam und gleich wieder dahin zuruckgrng. Und
da die Damen in M. wohnten und nur zumi Kassee
herübergekommen waren, war es tatsächlich zur Rückkehr
hohe Zeit, oder man versäumte >onst daS Abendessen rm
Hotel. Man erhob sich. t

„Wenn wir nach Hause kommen, Wrese , sagte ihre
Gebieterin, „dann erinnern Sie mich an einen Brief , den
ich zu schreiben habe." „Jawohl , gnädige Frau . _ ^

• ^ -i- -4
Fortsetzung falzt.



Meine Zeitung für eilige
. « Wie verlautet, soll die Wahl des Reichspräsidentenam
iv . Oktober erfolgen.

. Der Wortlaut der Ententenoten über Deutschlands Ent-
waffnung ist jetzt veröffentlicht worden. _

* Als deutsche Vertreter gehen nach Spa : Reichskanzler
Fehrenbach. Außenminister Simons und Fmanzmmrster Wrrch.

. Die Slbreise der deutschen Delegierten nach Spa erfolgt
am 3. Juli.

. Der päpstliche Nunzius Pacelli ist zm Überreichung seines
Beglaubigungsschreibensin Berlm emgetroffen.

. Der Landarbeiterstreikin Pommern ist emeut in großem.
Umfange ausgebrochen.

polnisch« Vertragsverletzung.
Mobilmachung in  Posen und Westpreußen.

Laut Anordnung d«S polnischen Kriegsackusters werden
km ehemals westpreutzischen und posenschen Teilgediü oyne
Rücksicht auf Nationalität sofort zam Heeresd »« »si
eingezogen : die ehemaligen Unteroffiziere m f^ den
Armeen. Jahrgänge 1890  bis 1898. einschließlich der Mann
schäften, die in ftemdeu Armeen oder Heimgrenzschutzi
Kavallerie sowie reitender Artillerie gedient haben: ferner
die Jahrgänge 1886  bis 1895. schließlich die iimgen ME»
der Jahrgänge 1902  und 1895. die noch nicht gedient haben.
Jnfolgedeffen optieren schon jetzt viele für Deutschlmrd. Dte
Optionsämter » vor denen die Erklärung der Optierung
abzugeben ist. sind noch nicht gebildet, doch wird als oor-
läufige Erklämng ein schriftlicher Verzicht vom Magistrat
entgegengenommen. ^ . . . .

Nach einer Bekanntmachung der Vereinigung des
deutschen Volkstums in Polen hat die Anordnung der Aus.
Hebung zum Heeresdienst große Verwirrung und Bestürzung
heroorgerufen. Wer nicht im polnischen Heere Dienst leisten
will, hat nur den Ausweg der Option für Deutschland.
Alle diejenigen, die sich auf eine andere Weise dem Heeres
dienst entziehen wollen, werden darauf hingewiesen, daß sie
dadurch für die zurückbleibenden Angehörigen die schwersten
Schädigungenherbeiführen. Durch Verfügung des polnischen
Kriegsministers ist die Ausreise aller im heeresdienschflichttgen
Alter Stehenden bis auf weiteres gesperrt. Auch Pferde
Musterungen sind in allen Orten des ehemals preußisch-«
Testsgebiets angeordnet. Die Begeisterung unter der pol
Nischen Bevölkerung ist sehr niedergedrückt. Die deutschen
Abgeordneten zum polnischen Reichstag haben bet d
Warschauer Regierungsstellen Vorstellungen erhoben da die
Aushebung ohne Rücksicht auf die Nationalität dem im
Friederisvertrag vorgesehenen Opttonsrecht widerspricht.

Regierungsprogramm und Ententenoten.
Schwierigkeiten an allen Ecken.

In dem Augenblick, wo die Regierung sich dem Reichs,
taa vorsteVte und wo der Reichskanzlerein Programm der
Versöhnlichkeit nach innen und außen entwickelte, wurden
von dem Minister des Äußern Simons die drei Entente.
Noten veröffentlicht, die starr auf dem Schein der AMierten
bestellen und aus die inneren SchwierigkeitenDeutschlands
keinerlei Rücksicht nehmen. Es ist. als ob die Regierung
gleich die Größe ihrer Aufgabe Hütte illustrieren wollen.
Denn nun türmen sich bereits gewaltige Schwierigkeitenvor
ibr am Der Ton der Noten macht es unwahrscheinlich.
KaK die Entente sich von dem präsentierten Konto irgend
rfir «wÄ » Khn n>l. b. | i« MB «n bei » iminbe.
tixitfl des Heeres auf 100 000 Mann fest und gestattet als
sihr fragwürdigen Ausgleich nur die Vermehrung der
Polizettruppe auf 150 000 Mann . Diese Forderung erklärte
aber der Reichswehrminister Geßler nicht durchführen zu
können Daneben verlangt die Entente die bedingungslose
Auflösung der Sicherhettswehren. aber dieses Verlangen be«
gegnet bei den süddeutschen Staaten , besonders Bayern, der
heftigstenOpposttion. JmJnnernherrschen Lebensmrttelunruhen
in den verschiedensten Testen des Reiches, besonders im
kndusiriereichen Westen und in den Hansestädten, sogar auch
kn Bayern, das von Norddeutschlanü aus gesehen bisher
noch immer sozusagen als das Land erschien, in dem Milch
und Honig fließt. Gegen den Lebensmittelwucher beginnt
nun die Bevölkerung zur Selbsthilfe zu schreiten, nur leider
nstt dem sehr wahrscheinlichen Erfolg, daß die Ware vom
Martt verschwinden wird. So ziehen sich von allen Setten
bedrohliche Wetterwolken zusammen, und man kann es dem
Reichskanzler wohl nachfühlen, wenn er vor dem Reichstag
erklärte, daß er auf seinem Platz nur als Opfer jelneä
Pflichtbewußtleins flehe. _ - — -

Arbeiter und Angesteltte.
Berlin . (Drohender Elektrizitäts « und Straßen^

bahnstreik in Berlin .) Ein- Aussperrung b r Ärgster
und Angestellten im Berlin versorgenden Kraftwerk Zschom
witz droht unübr ' Bare Folgen nach flü, zu riehen. *>«
Arbeiter Der st> chen Elektrizitätswerke Berlms . die mu
den Arbeitern u Angebellten des Kraftwerkes Zickomewitz
eng verbunden sind. west dieses sur Berlm für z
der gebrauchten Elektrizität liesert. .vollen glerchsalls dis ach
einen Notbetrieb, die Elektrizitatserzeugung » nstellen. uni
dadurch den Arbeitern und Angestellten im Kraftwer,
Zschornewitz ihre volle Solidarität zu beweisen. Das würde
eine Hitoie Etilleg.m-, des Straßenbahnverkehrs usw. für
Berlin bedeuten. — Dabei ist der Straßen « und Hochbahn
verkehr in Berlin ebenso bedroht durch Sireckgeluste der
JnnVr,  Anaestellten In beiden Berkehrsinstituten wurde
übe? die Frage . Streik oder Nichtstreik' soeben abgestimmt

Streik^ ausgesprochen^ Die

^stellt zu werde? '? «" dtt^Straßenbah/fttzt "der Stadt ge.
hör? Trotz der Abstimmung ist noch Hoffnung auf einen
Ausg ch vorhanden. . - . ..

Stettin . (Der Landarbeiterstreik .) In den Kreisen

Bütow noch teilweise gestreitt. Nach der Od i

BÄÄÄSÄ-

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Der neue Reichsnotetat für die Monate Jusi bis
Oktober, der dem Reichstage zuging, fordert außer den bereits
angefordetten Summen noch Bettage von 819 250 000 Mk.
für dringende laufende Ausgaben darunter 62 Millwnen Mk. ,
für die Kriegsbeschädigten- und Kriegshinterbltebenenfürsorge.
6 200 000 Mk. für Zwecke der sozialen Fürsorge für' beamt
Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene im Auslande.
450 Millionen Mk. zur Förderung der Neubautätigkeit durch
Gewährung von Reichsdarlehen. 185 Million« ! « J®
Vermehrung von Wohngelegenhesten für Rerchsersenbaha
bedtenstete. 40 Millionen Mk. zur Erweiterung d» Anlagen
und Bettiebsmittel für die Reichset, enbahnen. 13 000 000 Mtt
als Reichsbeihilfe für die Quäker-HstfsattiondieLtebesgaben
für rund 600 Millionen Mk. bis Ende September verteilen
wird. 6 Millionen Mk. zur Bekämpfung der Kapital- und
Steuerflucht. 10 Millionen Mk. zur Errrchtung von Woh«
nungen für Postbeamte. 2 500 000 Mk. zur Emchtung e ner
Wohnkolonie für die Angestellten der Großfunkstelle Rauen.

+ Unsere Vertreter in Spa . Wie im Ältestenrat des
Reichstags mitgeteilt wurde, werden an den Verhandlungen
in Spa voraussichtlich der Reichskanzler Fehrenbach. der
Diinister des Äußern Simons und der Reichsfinanznumster
Wirth teilnehmen. Diese Mitteilung bedarf derVerooll
ständigung. Sie nennt nur die drei Mitglieder doc Regie«
rung. deren Teilnahme an der Konferenz.in Spa schon letzt
feststeht. Ob nicht auch der ReichswehrministerGeßler nach ,
Spa gehen wird, dürste von der Lage der Dinge abhangen
und sich aus dem Verlaus, der Konferenz ergeben. In Be«
gleitung des Ministers des Äußern. Dr . Simons , wird der
Direktor der Rechtsabteilung im Auswärtigen Amte. Ge
heimrat v. SImson. nach Spa reisen. Beide. Herr Simons
und Herr o. Simson, haben den Friedensoertrag — oesien
gründliche Beherrschung nicht leicht, aber dringend not«
wendig ist — bis in seine letzten verborgenen Einze.h-tten
studiert. Insofern wird also Deutschland in Spa gut ver«
treten sein. Einige Fachmänner aus Wirtschafts« und
Ftnanzkreisen werden die amtlichen Bertteter unterstützen.

* Die Wahl des Reichstagspräsidenten wird noch
in dieser Woche terminsmäßig vom Reichstage fesigeiegt
werden. Wie verlautet, soll der 10. Oktober für die Wah
in Aussicht genommen sein. Dem Reichstage geht dem«
nächst eine Aufforderung des Reichskanzlers in dieser An«
gelegenheit zu.

+ Die Zahl der deutschen Kriegsgefangenen , die sich
noch in ftanzösischen Straflagern befinden und laut Fneden --
vertrag erst nach Verbüßung der Strafen heimgesandt
werden, beträgt noch 438. Die meisten sind in Avignon.
Die deutsche Regierung will in Spa Schritte zu ihren
Gunsten unternehmen. .

4- Ein Entwurf zur Bekämpfung der Arbcitsloftg«
keit ist dem Reichstage ,ugegangen. Grundtendenz des Ent-
wmfes ist durch Zusammenfassungaller Arbeftsverrnittlungs-
stellen im Reiche und Schaffung einer Zentralinstanz ,ur
Arbeitsvermiitlung umfassende Maßnahmen zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit durch Arbeitsvermittlung zu ergreifen.

+ Amerikanischer Protest gegen die schwarze«
Truppen . In Kö n beschloß eine Grupp/ von Amerikanern,
die die unerhörten Zustande im besetzten Rheinland studiert |
hat. am 14. Juli in Berlin ihre für Amerika bestimmten
Berichte öffentlich bekanntzugeden. Dazu hat der Rektor
der Berliner Universität die große Aula zur Verfügung ge¬
stellt. Da das brutale Vorgehen der Besatzungstruppen den
rheinischen Frauen und der rheinischen Presse eine offent«
liche Stellungnahme unterbindet , so wird die deutsche
Frauenwelt es dankbar begrüßen, daß diese Amerikaner sich
bereit erklären, der ganzen Welt die Augen über die Exzesse
der farbigen Franzosen am Rhein zu öffnen.

+ Die Generalstreikpläne der Unabhängigen . Aus
München wird gemeldet, daß bei einer Versammlung d^
Deutschen Holzarbeiterverbandes im Münchener Gewerkschasts«
hause der Unabhängige Freiberger die Enthüllungen über die
Generalstreikpläne der Unabhängigen vorbehaltlos bestätig
hat. Er hat nur bedauert, daß es möglich gewesen sei. daß
ein so genauer Bericht hinausdringen konnte, obwohl vierzehn
ausgewählte Mitglieder in der Kommission waren. Jetzt
müffe der ganze Plan umgestoßen werden, denn man habe
keine Lust, in die frisch geästen Maschinengewehre zu rennen.

Großbritannien.
X Gefangennahme eines irischen Brigadegenerals.

Die Blätter melden aus Cork zur Gefangennahme des
Brtgadegenerals Luoas. daß er mtt zwei Obersten einen
Ausflug unternommen hatte. Nachts wurden die Offiziere
im Zelt von einer Bande bewaffneter und maskierter
Männer überfallen, die in zwei Kraftwagen angekommen
waren. Der eine Oberst wurde beim Versuch zu fliehen
durch Scküffe schwer verwundet, worauf die Sinnsetner den
anderen Obersten zur Hilfeleistung zurückließen und mit dem
Brigadegeneral daoonfuhren. \
„ Holland.

X Des Wettübels Ursache. Die „Haagsche Post'
kommt noch einmal auf ihr altes Thema zurück, daß die
Hauptursache aller gegenwärttgen Weltübel die unsinnige
Furcht -Frankreichs vor Deutschland sei. Diese Furcht Frank«
reichs wirke auf die Welt wie das sprichwörtliche Auftreten
des Elefanten im Porzellanladen, überall in Europa und
Asten flögen die Scherben, und wenn Frankreich nicht bald
zu Verstand käme, würde von der Wett nicht viel übrig
bleiben.

polen.

iÄÄÄS 'ÄÄ
Kr intervenieren. W * b{£ übergroße Mehrheit der
Bevölkerunĝ dm Frieden' herbeisehne. wenn er auf ehren«
volle Weise erreichbar sei.
Aus Zn« und Ausland.

Leipzig. Eine durch die Presse gegangene Mitte-lunĝ der

München. Die , Co Bürger Wahlen baymschen

Arbeiter und Angestellte.
Berlin . (Drohender Elektrizitäts - und Straßen,

bahnstreik in Berlin .) Eine Aussperrung der Arbeiter
und Angestellten im Berlin versorgenden Kraftwerk Zschorne¬
witz droht unübl ''bare Folgen nach sich zu ziehen. Die
Arbeiter der stt chen ElektrizitätswerkeBerlins , die mtt
den Arbeitern r> Angestellten des Kraftwerkes Zschornewitz
eng verbunden unb, wert dieses für Berlin für zwei Drittel
der gebrauchten Elektrizität liefert, uw .en gleichfalls, bis aus
einen Notbetrieb, die Elektrizüätserzeugung einstellen um
dadurch den Arbeitern und Angestellten im Kraftwerk
Zschornewitz ihre volle Solidarität zu beweisen. Das wurde
eine r-stlose Stillegung des Sirafenbahnverkehrs usw. für
Berlin bedeuten. — Dabet ist der Straßen « und Hochbahn«
verkehr in Berlin ebenso bedroht durch Strerkgelüste der
eigenen Angestellten. In beiden Berkehrsinstituten wurde
über die Frage „Streik oder Nichtstreik' soeben abgesttmmt
und die große Mehrhett der Angestellten hat sich für den
Streik ausgesprochen. Die Straßendahnangestellten ver«
langen in allen Dingen mit den städtischen Arbeitern gleich«
gestellt zu werden, da die Straßenbahn jetzt der Sttrdt ge«
hört rotz der Abstimmung ist noch Hoffnung auf einen
Aus, q vorhanden.

Stettin . (Der Landarbeiterstreik .) In den Kreisen
Bauenburg, Schlawe. Stolp ist die Arbeit restlos aufge«
kommen. ' Dagegen wird in den Kreisen Rummels bürg und
Lütow noch teilweise gestreitt. Nach der Oder zu scheint
sich die Streikwelle noch auszudehnen.

Danziq . (Beendeter Hafenarbeiterstreik .) Der
bafenarbeiterstreik wurde durch Verhandlungen mit dem
Oberkommissar beigeiegt. Die Hafenanlagen sollen nunmehr
tmrch blaue Schutzleute überwacht werden.

Welt- und Volkswirtschaft.
Der Stand der Mark.

Die nachstehende Tabelle besagt, wieviel Mark Kr
100 Gulden, dänische, österreichische, ungarische oder ttchechilche
Äonen , schweizer und stanzösische Frank und Lire, soivre für
1Dollar und 1 Pfund Sterling gezahlt wurden. („Brief" —an«
geboten; „Geld' — gesucht.)

Börsenplätze 28 . «.
Geld !«rief

28 . 6.
Geld jBrief

Stand
1. 8. 14

Holland . . Gulden 1346.15 1348,85 1321,15.1323.85 170 Mtt
Dänemark . . Kronen 611.85 613,15 611,85, 613,15 112 „
Schweiz . . Frank — — - - 72 „
Amerika . . Dollar — — - I - 4,40„
England . . Pfund 150,10 150,40 148,60: 148,90 20,20„
Frankreich. . Frank — —7 - J - 80 .
Italien . . . Lire 231,25' 231,75 230,75! 231,25 80 „
Dtt-Osterreich. Kronen 26,02 26,08 25,72: 25,78 85 „
flngarn . . . Kronen 24,22 24,28 23,72 23,78 85 „
Tschechien. . Kronen 87,15 87,35 86,651 86,85 85 „

^verrommiym
junch blaue Schutzleute überw acht werden.

,eorge. die Auslieferung des vormaligen Kalsers ist wefter »
ilutveralebe» nickt wert. — —

B « tiner Prsduktenverkehr . - - - -----
der Berliner Produktenbörse am 29. Juni : Hafer per 1000
Mogramm auf Abladung 2160- 2200 Mark ab pommer,chen
und märttschen Stattonen . Tendenz fest.

Nichtamtlich sind folgende Prerse ermittelt, alles für
80 Kilogramm ab Statton : Erbsen . Viktoriaerbsen, 130—160
Mark, gelbe und grüne Erbsen 100 -125 Martt Peluschken
85—85 Martt Ackerbohnen 90—100 Mark, Wicken 70—80
Mark, Lupinen blaue 40- 50 Mark, gelbe 60—65 Mark.
Serradella 40- 50 Mark, Wiesenbeu , lose, alles 25—28 Mark,
neues 18—19 Mark , Stroh , dEgepreßt 0- 10 Mark,
gebündelt 8—9 Mark, Trockenschnitzel 50—60 Mark. Paten!
Steffen 90—95 Mark.

* Herabsetzung des Margaritzepreises . Der Abgabe¬
preis für Margarine seitens des Reichsausschusses für pflanz«
liche und tierische Ole und Fette ist vom Reichsministerium
für Ernährung und Landwirtschaft vom 1. Juli 1920 ab von
21 Mark auf 16 Mark je Kilogramm herabgesetzt worden.

ch Die Furcht vor einem deutschen Bankerott . Die
Londoner Presse berichtet, daß die voraussichtliche Ausgabe
einer interalliierten Anleihe in den britischen Regierungs«
Krisen immer größere Besorgnis errege, du man befürchtet,
daß hierdurch England eine neue jchwere Belastung ei«
wachsen könnte. Da Amerika sich an der Anleihe nicht be«
telligt. so gibt man offen zu. daß im Falle eines deutschen
Bankerotts England verpflichtet sein würde, einen Teil der
deutschen Kriegsschuld an die übrigen alliierten Länder aus«
zuzahlen.

* Kohlenvertrag zwischen Deutschland «nd de,
Tschecho-Slowakei . Der neue Kohlenoertrag mit Deutsch-
land tfttt am 1. Juli in Kraft und wird bis zum 31. De-
zember 1920 gelten. Die von Deutschland zu liefemde
Kohlenmenge bettägt wie bisher 4000 Tonnen schlesisch«
Steinkohle, wogegen Deutschland 4000 Tonnen Kladnoer
oder Pilsener Steinkohle und 101 000 Tonnen Braunkohl«
und Koks, hiervon 15—20 000 Tonnen aus Niederschlesien,
erhält.

ztz Dentsch-Ofteuropäischer Wirtschaftsverband . Der
Verein deutscher Fabrikanten und Exporteure für den Hände!
mit Rußland, e. V.. Remscheid, hielt in Elberfeld feine
14. ordentliche, gut besuchte Generalversammlung ab. d e
von Berttetern aus ganz Deutschland beschickt war . T e
Versammlung beschloß, den Verband auf breitere Grundia -i
zu stellen, seinen Namen in Deutsch-Osteuropäischer Wut-
schaftsoerband umzuändern und seinen Sitz nach Elberfcid
zu verlegen. Es wurde ferner der Beschluß gefaßt, sich ar
den Handel .mit dem gesamten Osten mtt allen Mitteln vor-
zubereiten und die Entwicklung der Verhältnisse im Osten
auf das genaueste zu beobachten.

Nah und Fern.
o Fernsprechbeittag ans Pump . . Postamtlich Ivlrd

verkündet: Es sind Klagen darüber laut geworden, du^
zahlreiche Fernsprechteünehmer Schwierigkeiten haben, den
einmaligen Beitrag zum Ausbau des Fernsprechneees
(1000 Mark für einen Hauptanschluß und 200 Mark sü,
jeden Nebenanschluß) aufzubringen. Es schweben bereits
beim Reichspostministerium Verhandlungen mit gemein¬
nützigen Unternehmungen, die bereit sind, das Geld auj
Antrag zu einem mäßigen Überzins von etwa 3 /o der
Telegraphenverwaltung für die Teilnehmer zur Versügmio
zu stellen. Sobald die Verhandlungen zum Abschluß ge>
kommen sind, wird weiteres bekanntgegebenwerden.

O Gepäckträger als Diebe . Die Überwachungsabteilung
der Eisenbahndirettion Berlin hat bet der Gepäckabfertigung
Berlin.Friedttchstraßeeine Reihe von Schiebungen und Dieb¬
stählen aufgedeckt. Im Verlaufe der Erhebungen wurd „
zehn Gepäckträger verhaftet. Es ist anzunehmen, daß tuu
weitere Kreise in diese Angelegenheit gezogen werden-
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o Der Kommumste l«yr Staßfurt auf dem Wege
dem schweren RaububZall. - auf einen Kafsenboten (nichtzur dortigen Reich worden war) verübt wurde.
Postboten, wie z Straßenräubern eine Geldtasche mit
und bei dem vitt w fiel, wird berichtet, da«

0-00^ -r^ütt Kommunistensükiltt Roth in Naundorfals Haupttate ^ nach der Einlreferung in das
verhaftet wor̂ n fei. r entfliehen. De,
Gefängnis gelcmg es wm ,e» w, schule macht.
Sfltnibübetfaa aeial. B^ r (m^teifrtn . Lilly Kutfchera.

© Selbstmord etw « Bi gg; en &i e im 30. Lebens«
M “ ”? ÄÄS & ÄwmtSnet Sta . äMrottrun»

*5S- s,e-«
^rSSSSoSttV^Sudtirol . Das italtemiS Aluenvereinshütten in

CÄw S « «£ ffctal «g 'S
SÄ " s «?Ä ”Ä » *”a d« Semarit .™™««*

W«U »^ itt°,°>"lS «emichiI » -r

Ss fe “;
SÄÄ 4 . ssT "“

. « - chelft» -- . - . r -"A « Nmelben daß General Cadorna demnächst ein
Buch h'erausgeben wird, um die ^ ner &agentkräften. Der ein,tmalrge Generalis,rmus yoffe vur^
Buch auch feine Finanzlage zu verbesiei . bestbe
seiner kleinen Pension (21 Lire täglich) nichts mehr bestz^

S Amundfens srordp- lexpediti - n. Es wurde bereit
vo? einiger Zeit gemeldet, daß der Nordpoiioricher Amundsen
beabsichtige, eine neue Expedition zur Erreichung des No
»1)18 auszurüsten. Er statte stcst ZU diesem3 sHufcen*
in Alaska begeben. Jetzt ersähet das norwegische Außen«
Ministerium über Washington aus Name <A r n dort
mißt gemeldete Teilnehmer der Expedition. Tönnesen. oori
.ingetroffen sei und die Reise nach Norwegen ortsetzen wolle

o  Außerordentlicher Mietertag . D « « und Deuticyer
Mieteroereine. in dem die S-smnt- Meterschast Deuttchland»
organisiert ist. d-ruft für den 4. Juli 1920 nach Dresden
einen außerordentlichen Mietertag ein. Die Tagesordnung
wird sich mit wichtigen Fragen der Mieterschaft befassen.

O Weltschachmeister «. D . Der Weltschachmeister
Dr. Emanuel Lasker erklärt in einem Briefe an den
Kuban« Capablanca. daß er zu seinen Gunsten cmf die
Weltmeistttschaft verzichte. Zwischen beiden Meistern war (
für 1921 ein Wettkampf geplant. Lasker mernt nun. d° ,
anscheinend die Schachwelt die zwischen ihnen für den Wett
kampf getroffenen Abmachungen nicht anerkenne. j

O Attentat auf einen Persone, .zng. Der Personenzuĝ ^
Brilon- Paderborn entgleiste in der Nahe der Station
Brilon. Acht Fahrgäste wurden̂ meist schwer verletzt- L on
unbekannter Hand waren Steine auf die Schienen gewalzt

^Autoraserei. Bei dem Griesheimtt Übergang vom
besetzten in das unbesetzte Gebiet wurde ein franzostscher
Grenzposten von einem Automobil überfahren und getötet.
Infolgedessen sperrt die französische Militärverwaltung setzt
nachts den gesamten Fuhrverkehr. . .. . m, -?

O Bon den Mähmessern getötet . Auf schreckliche Weise
«ml Leben gekommen istderGutsbesitze^
dorf bei Chemnitz. Beim Mähen mit der Masästne wurden
die Pferde scheu, wodurch Weiße von der Maichme ge
schleudert wurde und in die Mähmesser gerret«

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 1. Juli.

Sonnenaufgang 3‘* II Mondaufgang L
Sonnenuntergang 82‘ II Monduntergang

1887 Die Ve.faff'mg des Norddeutschen BundeS tritt n
Kraft. — 1917 Ausrufung der konstitutionellen Monarchie in
China. _ _ _ _ _

□ Warnung vor Reisen nach Ostpreußen . Durch den
Abstimmungsverkehr sind an die Ersenbahnverwaltungtn
bezug auf die Bewältigung des Verkehrs nach und von Ost¬
preußen so außerordentlich hohe Anforderungen̂ ükstellt
worden, daß es fraglich erscheint, ob es der Eisenbahn«
vttwaltung gelingen wird, diesen Anforderungen gerecht zu
werden. Die Eisenbahnoerwaltungempfiehlt daher, ntchl
unbedingt notwendige Reisen nach Danzig und darüber
hinaus in der Zeit während, sowie vor dex Abstimmung zu
unterlassen. Da die Beförderung der Abstimmungsberechtigten
besonders im Interesse des Reiches liegt, so werden ne oe«
vorzugt befördert, und zwar nicht nur in den für sie vor¬
gesehenen Sonderzügen und auf den Seewegen über Swine«
münde und Stoipmünde. sondern auch wegen ihrer außer«
ordentlich hohen Zahl in dtt Zügen des öffentlichen Verkehrs.
Es ist damit zu rechnen, daß diese Züge außerordentlich stark
besetzt sind, so daß Reisende, die nicht abstimmungsberechtigt
sind, unter Umständen schon beim Antritt der Reise zurück«
bleiben müffen oder doch unterwegs liegen bleiben. Hinzu«
zufügen ist, daß wegen der Beförderung der Abstimmungs¬
berechtigten über See in der ersten Hälfte des _2>uh der
ständige Perkonendaw-'r.verkehr zwischen Smrre.uünde und
Pillau für Reisende, die nicht zur Abstimmung fuhren, ge«
sperrt wird.

-prrt . V « »" ! «, Vrmibaah « . PErstes natio nales

I
am 3 , 4 . und ö . Juli 1920.
Sport - und Ftstpläfce am ‘ Rbefn.

Fest-Einteilung

LN.

Samstäg abcnd
9 Uhr Aufstellung des Zuges in der Neustadt.

F a i  e 1 j u g , nach Ankunft auf.dem Ich
platz Fackelreigen des Sportvereins. Bezrüßungs
ansprache des Borsitzei den Herrn Gg. Schutz,
Festrede  des EhrenvorsitzendenHerrn
Hürgermeister Schüring. Gruppenstellung des
Turnvereins, B o r t r a g über Sport« und
LeibenSübung des Kreisvertreters Herrn Zünkor
Köln, Lieder  der hiesigen Gesangvereine,

Konzert.
Sonnlug
Bormittags

Weckruf. EcicfctatbUtifcft « ttUttKÄmpfe,
1000 Meter.Stoffette um den Wanderpreis
des Kreises St. Goarshausen, Laufen, Hochsprung
Weiispruug, Stabhochsprung. Diskuswerfen, £ «*

ziehen und Faustbasi,
Nachmittags

voNrstest mit tanz.
Abends7 Uhr Preisverteilung. 10 UhrBeleuchtung der

MARKS BÜRG.

Montag
Vormittags9 Uhr kutzvall - » ettk«mpl «.
Nachmittag» 3 Uhr B o l k S s e st mit Tanz,

Kinderbelust'gung.
4 Uhr Preisverteilung.

MUSiKr Weinand'sches MuftkkorpS
estsvirtsebalt r Georg Schütz(Schützenhof).

Eintrittspreise:
Sonntag2 Mark— Montag1 Mark,

Dauerkarten für Scnntag und Montag2 Mark;
viese nur im Borverkauf bei den HerrenA. L«mb,

Th Römer und Rud- Weinano
Samstag abend frei!

Za recht zahlreicher Beteilung laden ergebenst

D r Chnp-
und jestaasschuß.

r. | Sportfest . Ae näher das Fest hecanrückt. umso
mehr haust sich die Arbeit der einzelnen Ausschüsse und man
konnte gestern abend geOzenilich ver letzten GesamtfestauSschuß«
sitzuug festste llen, daß o« Mitglieder des Spoclv.rein» eine
Riesenarbeil geleistet. Erfreulicherweise wird diese Arbeit belohnt
durch überaus zahlreiche Nennungen zu den einzelnen Kämpfen.
Weil über 200 Einzeite inehmer aus der näheren und weiteren
Umgebung, ja selbst aus Frankfurt. Wiesbaden Mainz. Düffel«
dorf, Köln usw. sind eingegangen, sodoh es sicheri-teressante
Wettkämpfe geben wird, za denen 25 Ehrengaben zur Verfügung
steheu. Zur näheren Orientierung über das Fest verweisen
wir auf die obenpehende Programm-Veröffentlichung; ausführ«
Ilche Programme mit den Namen sämtlicher Teilnehmer stehen
den Festdesuchern während der Festtage auf dem Festplatz zur
Becsügung- Der Fackelzug am Samstag abend, zu dem die
Elnwohne schüft gebeten wird, zu illuminieren, stellt sich unter-
Haid des „CharlotlenstiftS" um S Uhr auf; am Sonntag
findet wegen der zahlreichen Wettkämpse kein Festzug fiati. » a
Fiaggenverbot in oen Reichsfarben besteht, ergeht an dre
Bürgerschaft die Bitte, durch die angesahrenen Laudbäume

I der Stadt ein festliches Gewand zu geben. Wir weisen noch-
' mals darauf hin. daß die Dauerkarten zu dem Fest zum er«

mäßigten Preise von 2 Mk. nur im Boroertauf und nur an
hiesige Einwohner abgegeben werden._ __

Zu rem bevorstehenden Kporlftst
offeriere

AmlW KkkmtwMiingei!.
gefundene Kegenffünde.

Ein , Eiserne- Kreuz"
Rechte an »orbezeichnete Gegenstände find innerhalb drei

Monaten im Rathause, Poltzeistube, geltend zu machen.
Rach Ablauf dieser Frist wird nach 88 9 und Da der

Dienstanweisung vom 27. Oktober 1899, betreffend̂und«
fachen verfahren.

Br aubach, den 30. Juni 1920. Die Pglizeiverwaliung.

^StaMcrlildllttrtl -Sitzllka
am Donnerstag , - en I. Juli 6. I ».,
Nachmittags 6,50 Uhr im Rathaussaale.

Ta«erordnung:
1) Neuregelung der Beamtenbesoldung
2) Mitteilungen

^ Vraubach. den 36. Zuoi 1S20,
Der Stadtverordnetenvorsteher: Hagner.

Zur BrykiruKg der Kulternot
kann in den Fichteakutlncenuu» auf Wege» und Schneisen
Gras geholt werden.

Der Magistrat.
vsseriere

Feuevwepk
ttnb v « us « l flammen

Ehr
HöMüHd Kpargensssenslhast

Am Donnerstag mittagN |4ö Uhr »ersteigern wir die
hinter dem Reklorwohnhaus stehende

O « « vtzeupresse
öffentlich meistbietend.

Krautach.
Die Mitglieder werden gebelen. ihre! Rabattmarken am

DonnerSiag un»Freitag nachmittag von « Uhr at «mGeschäft
Oberallestroße abwa.bm sur die Zelt vom1. 7 19 30. b ^ Q-

Der Magistrat.
"Wir suchen fofert nn» föt dauernd eine»

WkgeArbeüer
bei zeitgemäßem Lohn; zu melden auf dem Sradibauamt.

Branbach. 30 8. 1926. Der Magistcat

Äiättner-Gesangverein.
Diese Woche findet die

Gesangstunde
am Sa mStag abend 7,80 sta tt

dem Orutfchen Schutzbund
Annahmestelle:

Rhe intfche Nachrichten , Vraubach.

1 Pfd.°Pak. 6,80 Mark.Gcbr. Kaffee
per Pfd. 26 Mark.KAKAO
per Pfd. 20 Mark.

Chinrjischer Tee
in Beutel von 50 Pfg.
(vtto Eschenbrenner.

)I
1

MlllkwMU tCS zkbmMklMkS.
Hrolkarteil-Ausgabe

am Freitag, den2. Juli,

Ev. Zungfrauenverem
Heute avend 8 Uhr
Versammlung.
Sport-Verein.
FaustbaMptelen
der Damenadteilung

Daran anschließend Zusam¬
menkunft im Schützenhof.
üllseiligeS Erscheinen erwünscht.

Vorm, von 8—10 Uhr für BuchstabenA—G
„ 10—12 „ „ H- K

Nachm, von 2—4 „ „ L —T
„ 4- 6,30 „ „ Sch-

Lebensmittel «Ausgabe
eHrferflocken in allen Geschäften, pro Person 200 Gramm

zu 84 Pfg.zu 9t Psg.
Schmalz bei Ao Wieghard, kartenfcei. a Pf». 17 Mk.
Kond. Milch bei Wnv. Pfeffer, a Dose 7,50 Mk.

Wetterbericht.
Warm, später Gewitterneigung.

Regenhöhe 1,3 Miüim.

J



Freiwillige
Verftetgerurrg.

Wegen Aufgabe meines NuhrwerksbetriebeS»ersteigere
ich geg'n sofortige Zahlung I um l i i ln I . Juli,
nachmittag- um 2 Uhr auf meine« Hofe, « Heinstrost» I

1 schwerer 4rätzrig,r ei«. «»» »oppelsptn,« Weg,,
1 „ „ einspänner Wogen mit fester

Schere
1 leichter
3 Pferdekarre«
1 silberplättenes einspänniges Lhaisesgeschirr
verschiebeue Pferdegeschirr« mit Jutehtr.
1 Schlittengeläute und sonstiges.

Ferner auf « echnung einer Sritteu :
1 fast neue- Coupe oi«. ««» zwe,sptn«ig zu sohre».

Die Wagen sin» ohne Ausnahmei« gute« I «ßa,be
und teils neu hergepelt.

Lhrlsttan Miegtzardt.
Allge«. GrtoKranKenkasse Breibach.

In der Ausschußsitzung am 87. S. ZV »urde» gemäß
Reg.-Beroronung vom 35 ». 20 die Grunalbhne und!
Wochenbeiträge wie folgt festgesetzt:

MMMMMMMMMMM My » 'MM

Billige ßauSennetze
Haudennetze riufoch1 Stück 2,§0 M.,» .. r .. ms „

s» lange « orrat reicht.
W e i n s n d ,

Fris eur- «ud Parfüm,cie-Geschäft

m »ersßie-rucu ßrsisl«§en

Eogstsc,<mp kxI  f «H( Liefst«
omststrhlt

J <ati

5WJ*-'' v*'

Wir kaufen jedes QuantumOldst
jetzt Frühbirmen, Aprikosen,
P'firfische: zahlen Tagespreise. *

A. Reif
_ Rud . AeubausHolzwaren

|— Löffel, Kartoffelstanipfer, — j
Salatbestecke,

Gemüse- und Gurkenhobel,
Meffertasten, Eierschrünke,

Putzschränke, Wichs- u. Putz¬
küsten, Stehleitern, Wäsche-

trockner, Stopfeier, Handtuch¬
halter, Servierbretter ulw.

empfiehlt in großer Auswahlj
Zulius Rüpina.

Neu eiugetrvffen sehr preiswert
ttsvfets und Unter-
tailsn , Strümpfe füc
Dcnnen und Ainder,

ebenso SöÄrchsn
in allen Krbßen und Farben.

Rud . Neuhaus.

Ämkiffcheii^
(Dchattenmorellen)

empfiehlt
Emil Ei'chsnbrenner

Empfehle:

Kinilkk-Aiifiigt
in Wollstoffen, Größe 1 bis 8.
zu sehr vorteilhaften Preisen.

Hn». « euhaus

Bei einem tägliche« Berbienst
bis 4,— M. Grundlohn st,- M., Wochenbeitrüge 1,0« M.
„ „ ff „ „ 2.1« „
.10, - „ - H H 3,24 „h 1 b,—„ „ ir - « 02 „
.16, — „ iö, - „ S,tiO.

If - „ 8,48 .
„22,— „ r „ 31,- „ 7,fcS„

über 22,— „ 8,64 „
Die Genehmigung des vberderstcherungkemtes bleibt

Vorbehalten.
Die Arbeitgeber werden gebeten, die z Zt. gezahlte«

Löhne zwecks vteueinreiluug»er Lohustufeu alöbal» bei »erj
Kaff, anzumelden.  _

icltg EtktkUyfsr,
liitmiei ssi
Sürstis »«» «

Taschenlampen
fetter im, ff/äkhfrneq

and Sfi/iw]
witäer frmeh vnfzfcifteti

Julias Rüfing.

Gl a*  FekTafsireis

»« pfiehlt

empfiehlt ic großer Auswahl Julias » «ping.

Zigarettentabak
biero« an

Emil Efchenbrenner Jritd« Escheubreuner.

Taschenlampen

W«ttrl«i»ss
cm»

ütlfttkifssss
in »erfchie»e«en Größen

Ik»««k«»M«s« llf§
_ Hubaber: Karl Stemmer._

Gutzevar «,»
>DraMp « estelbfe». , »st. ,ml. « «»»beffel, o»ale u. runde» räter

«n» Löpf», Waffel,ife«. Buntforcklen, Herd- und vfenroste,
Kohl,«kästen«sw.

zu habe« bei

• • hwMnttrSgi,
Vlehkplppen , runde

Sehlelfsteine
Wz « 1 Meter Durchmesser

I '«g «roste«.
_Ohr . Wie | hardt.

Rohglas, Fensterglas,
Ärahtglas,

Matt- und Mouselinglas,
Bordüren und bunte Ecken,

IHrnamentglas in verschiedenen
Mustern und Farben,

IKathldralglas in hell und grün
| empfiêft

Hch. Metz, Glasermei ster,
Brunncustraße 8.

^ .Ursnoerwerk-

Feissthölkiiiiisiliink«,
oml. und verzinnt,

Kkidmsihjiieii inid
Krolschiiki-««schilt

I-wpfieblt Julius rrnpina . !
IHHHBnHBM

Mronen
Iempfiehlt

3ean Engel.

Ißikljstger leim
|tieu eingetroffen

W.Cemlt

Eingemachte

empfiehlt
^mil Escheubrenner.

WujchgmUilurkN,
Küffeesewieren,

TeLer uuö Tassen
in VorzpUa«

eingetroffen bei
Lhc Wiegbardt.

dezimal - undt ^auä-
haltungswaagen,

Wand - und Schoßknffee-
michien,

Dratzt - und Pyramidrn-
^liegenfänger

empfiehlt
Lisenhandlung Ll»§,
Inhaber : Kurt Gemmec.

Fatzrwied,

Vereisung
empfi-hlt

Lisenhandrung Llos,
Inhaber : Karl Gemmer.

Eingemachte I MOB •<* ZgZ

Bohne
und Birnen

empfiehlt
«, Phil, «lo»

L«h. « . • <» « ««« .

Linkauftörbe und
Taschen

bringe in empfehlende Erinnerung.
Rud - Neuhsus.

J)&men  -
Jutftn , -jfgi- ’
. Unterteilt**, §
weisje J{öeJ(e v*a

ZM- Xereetts
Preiswnt

§eechw. S ĥumathv.

Sensen
j« verschied,«»« Größe, , «d

Vreite« empstehlt
Jultttf Slf  isf.

CUorhk Iln«,

KLxist«nz>
IS—36 M «rk

gar. lägt. B»rd,enst für Jede«.
Leichw, sa«ver» «nd angeuehm«
Huuparöeit. Kein Äieöerverk.
Lnlferuuu, gleich. Avleiluug
samt AröeitHmuper wir» »«
Arbeitaufnahme gratis öeigelegt.
Bei Aufrage zu oemerk«» : F«r
AbleitungB. Bei Nichtpassend
wird da« Dtateriat unangefer»
tigt zurück̂nommen. Bel Ar-
deitannahme wird dasLnfrage-
porto vergület. Adreff, ,rbet,n
an- Namens- Karten- Verlag

I . W ° ch s
Pclertstrape8

^ zur BeSinfektio«
wieder«isgetroße«.

Ltzr. ZSi«Gh«rkt.

WneDchörHee
diete« an
Cvil Cf<$«itftre« K0t.
Frieda

«mstfPHU
7m«  G « S.ct

-ttg,»tch«pirr
I'wpchohu » .

* ««» w»L»»e-««e«>Llki«|!sk.
terkkü-Lilste»,
-i«hkk-7östche«

aü» Größe» bei ~
«Besch«» Schumacher.

9 ««tlHi4,y l
Aast« »« ,

Loeiattza«,
Ba«»Nl«er,

»nt »,
Lira mt,

Pa . P «pptngP«l»er
«»pfehie,

G« il GschonA»s«««r
Frieda Gsch«»d»enner.

Kncheiipfaimey
« »«rschi,»,,, » Größe« bieteta»!

Iuilust Rüpi «z.
Gpoperitockk

empfiehlt
X «d. Uenhaus

nnsl

HLieljvNsstchsstissp

alljsn ^ arbj ?i

empfiehlt
Chr. Wi eghardt.
4«reen<
- »innrer«
Jsppen

Iin allen Größen, nud beste
\ Stoffe, zu ganz mäßigen Preiien

Rud . Neuhaus

LMwr
beste Qualität in verschiedenen

Preislagen
empfiehlt Julius Rüpina.

-Feinschnitt
überseeifcher

empfiehlt 7lug . Gran.
Echter feinster Holländer

empfiehlt
3ea» Litgel.

»

erngotroße«.

m
kaftec

seine Dualität
| empfehlen

Emil Eschenbrenner
Frieda „

«u ßra5m«argeri«e|Q SClltO«i«»ec»tngrtroffea
<fmU Eschen brenner
Fried«

Maccaroni,
Jaden-Kudeln

Ä«»la«dSwar,, markenfrn
offerint

Emil Eschenbrenner.
Frieda ,,

MWWWWWVSMMMMM
IIw WdT sf*rSJf

Wäsche.flrtmmmi
wilder«Ingetroffe»

3tUi«t» RA»tng.

Tpann-uud Bindedraht, Stachel-
Idroht, Ärahtkrampen. Drahtstifte,
Kartoffelkörbe, sowie alleGarten-

und Feldgeräte
!empfiehlt

Julius Rüxing.
Kakao

und Tee
etngetroffen.

Jean Gugel.

ülseh- und
Lackier-Waren

Gedsckküften, Brottörvchen, *
Kaffee- und Zuckerbüchsen,

Zwiebeltästen,
Seife—Soda—Sandbehälter

mit Konsole,
Springformen, Buntfocmen,

Backfpritzen, Ausstechform«,:,
Fruchtpreffen, Kaffeemehibuchfe»,
Kaffeestajchen, MuskainuSreiber,
Maschinenöler, Gießkannen u,w.

bietet an

alul. -Rüping.
Klieumat/sius

^ — Ischias, Herzleiden— '
Lchreibe allen Leidenden gecne
umsonst, womit ich mich von
meinem schweren Leiden befr-„ e.

Aur Rückporto erwünschi.
^ag ^ ^ etnemann,

Horn haujen bei Qschersleoeii

Lo«i»rlspriijskii
braune fleckige Haut, Leberflecke
verschwieden wie adgewaschen,
auch Pickel und Mitesser. Aus¬
kunft frei, nur Rückmarke ec-
wünscht.

Zollaufseher Gsbnrg,
Heilig eustadt. Eich- s.aaamm
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